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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mk. einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen Poſtanſtalten, Land
briefträger, unſere Zeitungsboten, ſowie
die Expedition dieſes Blattes entgegen.
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Anzeigen Annahme bis vorm. 12 Uhr
des vorhergehenden Tages

No. 103.

Aus Stadt und LTand.
Annaburg, den 2. Dezember 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.
werden von uns ſtets aufgenommen. Strengſte Verſchwiegen
heit wird zugeſichert

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Weihnachten Wem erfüllte dieſes
Wort nicht die Seele mit geheimnisvollem
Zauber? Jn das ſtarre Dunkel unſerer nor
diſchen Winternacht bricht ſie herein die ſelige
köſtliche Weihnachtszeit mit ihren tauſend
Hoffnungen und Wünſchen und erfüllt mit

Die
Liebe rüſtet ſich ſchon lange vorher, Liebe zu
ſpenden, und tauſend fleißige Hände ſind
emſig beſchäftigt, ihre Weihnachtsgaben her
zurichten, eine Weihnachtsfreude, einen Weih
nachtsgruß auch in die ärmſte Hütte zu tragen.

Wohl dem, der in ſolcher Art Weihnachten
feiert, er empfängt ſeine Gaben tauſendfältig
zurück; beglückt doch das Menſchenherz nichts
ſo ſehr, als das Bewußtſein Gutes gethan
zu haben, und Jeder hat es ſicher ſchon an
ſich ſelbſt genug erfahren, daß Geben ſeliger

denn Nehmen iſt. Ja, die Weihnachtezeit iſt
eine ſelige Zeit!

Der Winter iſt gekommen und mit
ihm zugleich auch eine trübe Zeit für uuſere
Vogelwelt. Deshalb möchten auch wir mahnen,
mit der Anlegung von Futterplätzen, da wo
es noch nicht geſchehen, vorzugehen und ſo
die Leiden unſerer gefiederten Sänger wäh

rend der langen Winterszeit lindern zu helfen.
Darum: Gedenket alle der darbenden Vögel!

Die am Sonntag Abend ſeitens des
MännerTurnVereins „Jahn“ veranſtaltete
Theater Aufführung war gut beſucht. Die
Wiedergabe des Stückes ließ nichts zu wün
ſchen übrig und trug den Darſtellern reich
lichen Beifall ein.

Das Gau-Tuxnfeſt des Elbe-Elſter
Turngaues findet am 3. Juli n. Js. in
Uebigau ſtatt. Gleichzeitig damit verbunden
iſt die Feier der Fahnenweihe des dortigen
DTurnVereins.

Für die nächſten Tage ſind (nach Pro
feſſor Falb) bei verhältnismäßig hoher Tem-
peratur leichte, trockene Schneefälle zu erwarten,
für das erſte Drittteil des Dezember iſt in
Mittel und Süddeutſchland ſtrenge trockene
Kälte wahrſcheinlich. Der 9. Dezember iſt
ein kritiſcher Termin dritter Ordnung.

Ein Handwagen, beladen mit einer
Weidenkiepe, worin ca. 5 Pfd. Fiſche (Bleie),
5 Stück Heringe, ein weißes Tiſchtuch, ein
paar Lederpantoffeln, ein Jaquett und Weſte
in ein braunes Tuch gebunden ſich befinden,
hat vom 23. bis 26. v. M. auf Axiener
Feldflur an der Kähnitzſchgeſſener Straße
unweit der Lebien-Düßnitzer Straße geſtanden,
ohne vom Eigentümer hinweggeholt zu wer
den und iſt nun vom Gemeindevorſtand in
Axien in Verwahrung genommen worden.

Jeſſen. Bei der am Dienſtag ſtattgefun
den Wahl von Stadtverordneten wurden ge
wählt in der 1. Abteilung Herr Kaufmann
Stoeter, in der 2. Abteilung Herr Klempner-
meiſter Fuhrmann, in der 3. Abteilung Herr
Lohgerbermſtr. Helbig. Beim Viehmarkt am
Sonnabend waren aufgetrieben 272 Pferde,
14 Fohlen, 204 Stück Rindvieh, 20 Kälber,
46 Laufer und fette Schweine und 134 Ge
fährt mit Ferkeln, letztere koſten 18——36 M.
Der Krammarkt am Montag hatte ſehr unter
der Ungunſt der Witterung zu keiden. Die
Dampfmolkerei eröffnet ihren Betrieb am
6. Dezember.

Jn Schweinitz findet am nächſten
Sonntag ein GuſtavAdolfsFeſt ſtatt. Die
Feſtpredigt hält Herr Propſt CherubimClödeu,

Donnerſtag, den 2. Dezember. 1897.
Schweinitz. Bei der am Freilag ſtattge

fundenen Stadtverordnetenwahl wurden die
Herren Klempnermeiſter Günther, Cigarren
fabrikant Schurig und Schuhmachermeiſter
und Fuhrherr Voigt wiedergewählt. Die
Gewalt des Waſſers hat ſchon manchen Schaden

angerichtet, ſo auch vor Kurzem hier an der
krummen Elſter, wo das Waſſer direkt an die
Straße von Schweinitz nach Holzdorf ſtößt.
Das Waſſer hat hier den Weg derart unterſpült,
daß eine Verſetzung der Einzäumung nach der
Straße zu nötig wurde. Wie verlautet ſoll
noch vor Weihnachten eine angemeſſene Stein

füllung in die Elſter verſenkt werden, um
den Weg vor noch größerem Schaden zu be
wahren. Nächſtes Frühjahr werden dann um
fangreiche Arbeiten aufgenommen, um dem
Waſſer eine andere Richtung zu geben. Dieſe
Arbeiten würden jedenfalls nicht geſchehen,
wenn die Straße nicht in Mitleidenſchaft ge
zogen würde.

Torgau. Vielverbreitet iſt die Anſicht,
daß nach der nach kurzer Verhaftung erfolgten
Freilaſſung des Hauptverdächtigten die Nach
forſchungen über den Verbleib der Dienſtmagd
Groſchniska in Nichtewitz eingeſtellt ſeien. Dem
iſt jedoch nicht ſo. Vielmehr haben vor Kurzem
wieder an verſchiedenen Orten Nachgrabungen
ſtattgefunden, leider, wie ſo oft, ohne Erfolg.
Auch gerichtliche Vernehmungen haben in dieſer
ominöſen Angelegenheit ſtattgehabt und ſteht
in nächſter Zeit ein neuer Termin bevor.

Der bei der Treibjagd auf Rehfelder
Flur am Dienſtag durch einen Schuß tötlich
verwundete Rentier Hahn (gen. Graf Hahn)
iſt am Mittwoch in Berlin geſtorben

Wie der „Spr. A.“ berichtet, ſollten
zwei Fleiſcher aus Wellzow am Dienſtag Nach
mittag einen zum Sehlachten beſtimmten Ochſen
bei einem Bauer in Domsdorf abholen. Nach
dem ſie ſich dieſes Auftrages entledigt hatten,
führte ihr Weg beim Gaſthauſe vorbei und
man beſchloß noch eine Stärkung zu ſich zu
nehmen und band den Ochſen vor der Schänke
an. Als der Weiterkransport vor ſich gehen
ſollte, war der Ochſe verſchwunden und wegen
der inzwiſchen eingetretenen Dunkelheit mußte
die Nachſuche aufgegeben werden. Am andern
Morgen fand der Streckenwärter den entlau
fenen Stier todt auf der Bahnſtrecke mit ab
gefahrenen Kopf und Beinen.

Der Herr Regierungspräſident hat die
Genehmigung erteilt, daß den Ueberſchüſſen
der Sparkaſſe in Mühlberg 12 500 M. zur
Erbauung einer Turnhalle entnommen werden
können.

Der auf den 2. Dezember angeſetzte Kran
und Viehmarkt in Zinna findet erſt am 16.
Dezember ſtatt.

Einen kurzen Beſuch ſtatteten am Freitag
Abend einige Diebe dem Gaſtwirt M. in
Zahna ab, indem ſie durch ein kurz vorher
zerbrochenes Fenſter ſtiegen und ihren Bedarf
an Zigarren deckten. Der Wert des geſtoh-
lenen Gutes beträgt etwa 10—15 Mark.

Todt aufgefunden in einem Teiche bei
Bergwitz wurde geſtern die 16jährige Anna
Huth, welche ſich vor ungefähr vier Wochen
aus ihrem Dienſte bei dem Gutsbeſitzer Herrn
Pötſch heimlich entfernte. Die Aufhebung der
Leiche, welche noch ein ſehr ſchönes Ansſehen
hatte, erſolgte geſtern Nachmittag durch eine
Kommiſſion des Königlichen Amtsgericht zu
Kemberg, welche dazu Herrn Kreisphyſikus Dr.
von Hake Wittenberg telegraphiſch zur Feſt
ſtellung der Todesurſache beorderte.

Ein aufſehenerregendes Verbrechen iſt
in Kloſter Lehnin bei Brandenburg verübt
worden. Der durch ſeine Konzerte in wei
teren Kreiſen bekannte Muſikdirektor Thiele
wurde Abends in ſeiner Behauſung von 2
Männern überſallen und derart geſchlagen,

daß er bald darauf in Folge der Mißhand-
lungen ſtarb.

Ein Mord wegen verſchmähter Liebe
iſt Sonntag Abend in Berlin im Hauſe
Möckernſtraße 35 verübt worden. Hier hat
der Pferdehändler Wilhelm Kleemann aus
Hamburg, ein Mann in der Mitte der zwan
ziger Jahre, das aus Otterbottel bei Ham
burg gebürtige 22 Jahre alte Dienſtmädchen
Margarethe Weiſe durch einen Stich in die
Lunge getötet. Der Mörder iſt, nachdem er
zunächſt entkommen war, Montag früh in der
Roſtockerſtraße verhaftet worden.

„Totgegeſſen“ hat ſich in Mühltroff
bei Plauen vor einigen Tagen ein Strumpf-
wirker. Ein Reiſender verſprach ihm, Alles
zu bezahlen, was er an einem Nachmittag
verzehre. Der eßluſtige Strumpfwirker ver
tilgte drei Portionen und trank 24 Glas
Bier. Wenige Tage ſpäter war er tot.

Vom Getriebe der Dreſchmaſchine zer
malmt wurde dem 10jährigen Schulknaben
Otto Jakob in Langendorf bei Weißenfels
der rechte Fuß. Man mußte erſt Steine aus
dem Mauerwerk brechen, um den Aermſten

zu befreien eJm Streite erſtochen.
Andreas Herzog in Uhlfeld bei Coburg ſtieß
ſeinem Bruder Conrad in Lonnerſtadt im
Streite ſein Taſchenmeſſer mit ſolcher Wucht
in den Unterleib, daß die Gedärme ſofort
heraustraten, die Verletzung iſt eine tötliche.
Nach dieſer That jagte ſich der Mörder eine
Kügel durch den Kopf und endete ſo durch
Selbſtmord

Jn Arnſtadt wurde der 75jährige Ar
beiter Rohmeiß Mühlberg Abends von einem
Geſchirr überfahren. Da der Unfall nicht
bemerkt wurde, fand man den Bedauerns-
werten erſt am anderen Morgen hilflos im
Chauſſeegraben liegend. Er ſtarb bald nachher
im Krankenhauſe.

Auf den Waldhüter Scheümann aus Sorga,
der am Kirmeßtage in Grünſerode bei Franken
hauſen weilte, wurde auf dem Heimwege ein
Attentat verübt. Aus unmittelbarer Nähe feu
erte jemand eine Piſtole auf ihn ab und ver
letzte ihm die rechte Kopfſeite. Der Verdacht,
das Attentat begangen zu haben, hat ſich auf
den Schmiedemeiſter Sauerbier in Oberköſa
gelenkt, und er iſt auch bereits auf Requiſition
der Staatsanwaltſchaft durch den Wachtmeiſter
Mathias aus Weißenſee verhaftet worden.
Durch die Verhaftung des Vaters iſt die 18
jährige Tochter Sauerbiers dermaßen in Auf
regung verſetzt worden, daß ſie am andern
Tage infolge eines Schlaganfalls verſtarb.

Kindermund. Onkel Karl, der ſeinen
kleinen Neffen häuſig Geſchichten erzählt, hatte
kürzlich u. a, auch die von Rotköpfchen und
dem böſen Wolf erzählt. Einer der Kleinen
iſt ganz betrübt, daß der Wolf das Rotköpfchen
gefreſſen, während ein anderer Onkel Karl
frägt: „IJſt denn der Wofl auch ſatt geworden?,

Die PfefferkuchenPoeten ſind diesmal früher auf
dem Plane erſchienen als das Weihnachtswetter, das
den mit ihren „Geiſtesblitzen“ geſchmückten Leckerbiſſen
erſt den rechten Abſatz bringt. Und dazu haben ſich
die Mitglieder der edlen Zunft noch viele Mühe ge
geben, nüs modern zu kommen. Seltener als in frü
heren Jahren begegnet man den ſchon zu Urväter
Hausrat gehörenden abgeleierten Verschen „Dieſes Herz
chen ſend' ich Dir, ſchenke Du mir Dein's dafür!,
„Der Pfefferkuchen ſei Dir geweiht, Du gleicheſt ihm
an Süßigkeit!“, dem ewigen Riimgeklingel von „Liebe
und „Triebe“, „Herz“ und „Schmerz“. Jn An-
lehnung an ein raſch beliebt gewordenes Kouplet dichtet
ein Moderner

„Weil' in dieſen Feſtestagen
In der Erinn'rung oft bei mir,
Was nicht Worte können ſagen,
Sagt dies ſüße Herzchen Dir!“

Noch zeitgemäßer läßt ſich ein Anderer vernehmen
„Wie ich Dich liebe heiß und tief.

Das ſchreib' ich Dir heim per Kartenbrief!“

Der Bauer

Dem ſchönen Verſe:
„Nimm dieſe Gabe,
Herzlich und ſchlicht,

Wie lieb' ich Dich habe,
Du ahnſt es nichr!,

glauben wir ſchon im Norjahre begegnet zu ſein. Seiner
Auftraggeber noch immer ungeſtillte Schmerzen veran
laſſen den Pfefferkuchenpdeten zu demenergiſchen Reim;

„Zur Weihnächtszeit macht große Qual,
Dem Bäcker ſtets der „Maximal“.“

Mit den glüghcher Weiſe nicht allzu häufigen
Abſchweifungen auf das Gebiet der hohen Politik ern
keten die Weihnachtseichter wenig Lorbeereu. So bedarf
z. B. der Vers;

„So kräftig wie der Türk'
nahm den Griechen beim Kragen,

Wird ewig mein Herz t
in Lieb für Dich ſchlagen.

ſchon einer ganz beſonders wohlſchmeckenden Pfeffer
kuchen Grundlage zu ſeiner Entſchuldigung. Natürlich
iſt auch das ſchätzbare Material, das die unpolitiſchen
Geſchehniſſe des letzten Jahres boten, nach Kräften
verarbeitet“ worden Ein ſchwärmiſcher Liebhaber ſingt

„Jn Transvaal ward Gold gegraben,
Nür für mich war keins zu haben.
Ich verzicht' auf alles Gold
Blick' ich in's Aug' Dir treu und hold,

Sehr
„Andree flog nach dem Vordpol aus
Der Himmel weiß wie weit.
Jhr aber bleibet hübſch zu Haus,

Frent Euch der Weihnachtzeit

Standesamt Jerſſen.
Eintragungen im Monat Oktober 1897.

eboren Am 3. dem Fabrikarbeiter Paul
Kainpfhenkel zu Jeſſen 1 S. Am 4. dem Ziegelei
arbeiter Karl Zwicker zu Jeſſener Berge 1 T. Am
5. dem Königl. StationsDiätar Hermann Ernſt Adam
Stubaſch zu Jeſſen 1 S. Am 6. ein unehel. S.
Am 7. dem Häusler Wilhelm Richter zu Leipa 1 S.
Am 8. eine unehel. Tochter. Am 10 dem Hänsler
Wilhelm Pfeiffer zu Arnsdorf 1 S. Am 18. dem
Kaufmann Joh. Pozor zu Jeſſen 1 S. Am 22. dem
Winzer Reinhold Elſtermann zu Arnsdorfer Berge
1 S. Am 24. dem Arbeiter Karl Eduard Klepſch zu
Jeſſen 1 T. Am 25. dem Fabrikarbeiter Ernſt
Müller daſ. 1 S. Am 28. dem Fabrikarbeiter Guſtav
Heſſe daſ. 1 T. Am 30. dem Sattlermeiſter Wilhelm
Fromm daſ. 1 S.

Eheſchließungen:
Ernſt Fretzſchner mit der Näherin Marie Amalie
Anna Walter daſ. Der Ackerbürger Friedrich Paul
Kirchhof zu Jeſſen mit Amalie Eliſe Stahlberg daſ.
Am 17. der Maurer Gottlieb Wilhelm Richter zu
Elöden mit Helene Marie Liſchke zu Rehain. Am 24.
der Maurer Wilhelm Hermann Hartmann zu Jeſſen
mit Johanne Wilhelmine Zahn daſ-

Geſtorben: Am 5. der Maurer Karl Friedrich
Weinigel zu Jeſſen, 79 J. Am 10. der Webermeiſter
Karl Heinrich Prinz daſ., 55 J. Am 25. die verehel.
Schuhmachermeiſter Johanne Friederike Gallin geb.
Kaufmann daſ., 56 J.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 3. Dezember, Abends 6 Uhr:

Adventsandacht.
e

Für Manat Dezember
werden noch Abonnements auf die Anng
burger Zeitung zum Preiſe von 35 Pfg.
bei den bekannten Ausgabeſtellen und bei der
Expedition ſelbſt angenommen.

W Der Jnſeratenteil iſt für ſämtliche
Zweige des Geſchäftslebens, für Käufer und
Verkäufer, Angebot und Nachfrage, bei einer
fortwährend ſteigenden Auflage von beſtem

Erfolg und darf deshalb für Anzeigen jeder
Art überall empfohlen werden.

Redaktion und Evpedition.

Bekanntmachung.
Wegen ordnungsmäßiger Ausführung der

am 1. Dezember er. vorzunehmenden Vieh
zählung findet der bisher auf den 2. und
3. Dezember er. angeſetzte Vieh bezw. Kram
markt eine Woche ſpäter, alſo am Donners
tag den 9., bezw. Freitag, den 10. Dezem
ber er., hierſelbſt ſtatt, was wir hiermit zur
öffentlichen Kenntnis bringen.

Der Magiſtrat. Ganzert.

viel Beherzigung dürfte die Mahnung ſinden

Am 3. der Kutſcher Friedrich



Politiſche Vundſchau.
Deutfchlagnd.

Der Kaiſer eröffnete am Dienstag den
Reichstag in Perſon, nachdem er tags zu
vor im Neuen Palais noch Unterredungen mit
den Spitzen der Marinebehörden gehabt hatte.

Pariſer Blätter hatten kürzlich behauptet,
der deutſche Kaiſer hätte ſeiner Zeit vor
Fällung des kriegsgerichtlichen Spruches gegen
den Hauptmann Dreyfus in einem
eigenhändigen Schreiben an den da
maligen Präſidenten der franzöſiſchen Republik
Fürſprache zu Gunſten des Angeklagten ein
gelegt. Die Behauptung iſt, wie die N. A. Z.
verſichert, vollkommen ünbegründet; der
Kaiſer hat überhaupt niemals in der Angelegen
heit einen Brief geſchrieben

Das Kommando des Prinzen
Heinrich für die 2. Kreuzerdiviſion wird im
„Hamb. Korreſp.“ auf einen Wunſch des Prinzen
zürückgeführt. Derſelbe habe ſchon zu der Zeit,
als die Kaiſerin Auguſta“ nach Kreta beordert
wurde, ſein lebhaftes Bedauern darüber ausge
ſprochen, daß es ihm nicht möglich ſei, das
Kommando zu übernehmen. Als die Ausſendung
der 2. Kreuzerdiviſton, der der Dienſt in den
chineſiſchen Gewäſſern an Stelle des Kreuzer
geſchwaders unter Vizeadmiral Diederichs zufällt,
beſchloſſen wurde, ſprach Prinz Heinrich den
dringenden Wunſch aus, mit dem Geſchwader
nach Oſtaſien zu geben, ein Wunſch, der ihm
um ſo weniger verſagt werden konnte, als der
Prinz auch nach der Anciennetät Anſpruch auf
das Kommando hatte.

Die neue Flottenvorlage wird
durch den „Reichsanz.“ veröffentlicht. Danach ſoll
die Flotte bis zum 31. März 1904 eine Geſamt
ſtärke von 19 großen Panzerſchlacht-
ſchiffen, 8 Küſtenpanzerſchiffen,
12 großen Kreuzern und 30 kleinen
Kreuzern haben und demgemäß an Neubauten
gefordert werden 7 große Panzerſchlachtſchiffe,
2 große und 7 kleine Kreuzer. Dazu kommen
3 eue Kanonenboote und 7 Torpedobools
Diviſionen. Die Forderungen für Schiffsbauten
ſind bis 1909 auf 412 Millionen Mark
veranſchlagt. Für den Erſatzbau werden ge
wiſſe Jahre feſtgelegt, nach deren Ablauf ein
Neubau für das betreffende Schiff erfolgen muß.
Die Jndienſtſtellung ſoll durch geſetliche Feſt
legung ausgedehnt werden. Ebenſo voll durch
Geſetz feſtgeſtellt werden die Slärke des Per
ſonals. Das Ordinarium des Marine Etats
wird ſich infolgedeſſen um 4 Mill. Mk. jährlich
ſteigern und ſoll der jährliche Marine Etat über
haupt von 117 Mill. pro 1897/98 bis auf
150 Mill. von 1902 ab geſteigert werden.

In den Kreiſen der Poſtunterbeamten wird eine Maſſeneingabe an den
Staatsſekretär v. Podbielsli vorbereitet, worin
um eine Aufbeſſerung der Lage der Unter
beamten gebeten wird. Es wird um eine Her
abſetzung der Dienſtſtunden von 70 auf 60 pro
Woche gebeten unter gleichzeitiger Beſchränkung
des Sonntagsdienſtes, die Gewährung eines
jährlichen Urlaubs von 7 bis 10 Tagen und
eine Erhöhung des Anfangs und Höchſtgehaltes
auf 1000 bezw. 1800 Mk. Ueber die Stellung
nahme des Staatsſekretärs zu dieſen Forderun
gen iſt bisher nichts bekannt geworden.

Die Maßregeln zur Vorbeugung ähnlicher
Verheerungen, wie ſie im Hochſommer des
lanfenden Jahres die ſchle ſiſchen Ge
birgsflüſſe verurſacht haben werden den
preuß. Landtag in der bevorſtehenden Tagung
beſchäftigen. Während früher als das allein
wirkſame Mittel zur Verhütung ſolcher Waſſer
kataſtrophen die raſcheſte Abführung der Hoch
wäſſer nach den größeren Flußläufen angeſehen
wurde und man ſpäter den Nachdruck auf die
Zurückhaltung der Waſſermaſſen ſelbſt in den
Quellgebieten legte, haben die Erfahrungen der
letzten Jahre zu der Auffaſſung geführt, daß
der Schwerpunkt der Aufgabe nicht ſowohl
in der Zurückhaltung der Hoch
wäſſer, als in derjenigen der Geſchiebe liegt.
Es iſt klar, daß die Aenderung der Auffaſſung
der maßgebenden Techniker über die bei der Re
gulierung hochwaſſergeſährlicher
auf die Regulierungepläne nicht allein in
techniſcher, ſondern auch in finanzieller Rückſicht

einen erheblichen Einfluß ausüben muß. Jn
letzterer Hinſicht ift das Ergebnis eine erheblich
höhere Schätzung der Koſten der Regulierungen.
Während man früher den Bedarf auf ſech s
Millionen Mark ſchätzte, wird man jetzt
mit dem mehrfachen Betrage zu rechnen
haben.
des Bedarfs für die zur Verhütung von Hoch
waſſergefahren zu ergreifenden Maßnahmen ge
winnt die Frage, wem dieſe Koſten zweck
mäßig aufzuerlegen ſind, beſondere Wichtigkeit.

Oefterreich- Ungarn
Wegen des polizeilichen Einſchreitens in

die parlamentariſchen „Verhandlungen“ war die
Erregung am Sonntag in Wien gewaltig und
es kam vielfach zum Eingreifen der Polizei und
des Militärs. Die Ruhe wurde aber bald
wieder gänzlich hergeſtellt, als eine Extra- Aus
gabe der amtlichen Wiener Zeitung zwei kaiſer
liche Dekrete veröffentlichte, von denen das erſte

den Reich srat vertagt, das andere
die angebotene Entlaſſung des Ge
ſamt miniſteriums genehmigt und
den bisherigen Kultusminiſter v. Gautſch mit
der Neubildung des Kabinetts beauftragt. Gautſch
iſt weder bei den Tſchechen noch bei den Deut
ſchen beliebt, daher ſchafft der Miniſterwechſel
noch keineswegs eine klare Situation

Frankreich.
In der Dreyfus Affäre läßt ſich

noch kein Fortſchritt bemerken. Figaro ver
öffentlicht allerdings eine Reihe von angeblich
echten Briefen Eſterhazys, nach welchen dieſer
als ein internationaler Abenteurer erſcheint.
Eſterhazy erklärt jedoch dieſe Briefe für gefälſcht
ScheurerKeſtner, der wieder eine Unterredung
mit dem Kriegsminiſter hatte, iſt voll guten
Mutes.

Oberſt Picquart hat in dem Verhör
vor General Pellieux keinerlei entſchei
dende Beweismittel vorgelegt, ſondern
nur die Vermutung ausgeſprochen, daß Eſterhazy
gleichzeitig im Solde des franzöſiſchen und aus

Gebirgsflüſſe

ländiſchen Spionagedienſtes ſtand. Eſterhazy
habe die Leitung des franzöſiſchen Spionage
dienſtes düpiert und ebenſo ſeinen Komplicen
im Generalſtabe, welcher ihm als Vermittler
diente.

Svanien.
*Die Autonomie für Cuba und

Portorico iſt jetzt Thatſache geworden.
Die „Gazeta de Madrid veröffentlicht die be
züglichen Verordnungen. Nach dieſen Beſtim
mungen ſteht an der Spitze der Jnſel ein
Generalgouverneur. Ein Parlament, welches
aus zwei Kammern der Repräſentanten
kammer und dem Verwaltungsrate die beide
gleiche Rechte haben, beſteht, berät über die
Geſetze, die auf die Kolonialangelegenheiten Be
zug haben. Die Krone oder der Generalgou
verneur können die Kammern ſuspendieren oder
auflöſen mit der Maßgabe, daß die Kammern
innerhalb einer Friſt von drei Monaten wieder
einzuberufen bezw. neu zu wählen find. Dem
Generalgouvexneur ſteht ein Miniſterrat zur
Seite; die Miniſter ſind vor dem Kolonial
parlament verantwortlich. Dem Generalgouver
neur ſteht das Oberkommando zu, er ſorgt für
Aufrechterhaltung der Ordnung und läßt Geſetze
und Verträge veröffentlichen und ausführen
ferner hat er das Begnadigungsrecht und das
Recht, die konſtitutionellen Garantien zu ſus
pendieren. Die Feſtſtellung der Zolltarife ſteht
dem Parlamente zu. Uebergangsbeſtimmungen
regeln die Handelsbeziehungen zum Mutterlande;
für gewiſſe nationale Produkte ſollen gegenüber
ähnlichen fremden Produkten gegenſeitig gewiſſe
Vorzugstaxife vereinbart werden.

Balkanſtaaten.
*Ungeachtet des förmlichen Einſpruches

Rußlands gegen die Verwendung der griechiſchen
Kriegsentſchädigung zum Ankauf von Kriegs
material gaben der türkiſche Kriegsminiſter und
Marineminiſter Krupp eine Beſtellung auf
150 Kanonen großen Kalibers im
Geſamtwerte von 17. Mill. Mark.

Die kretiſche National Verſammlung
ſchlägt die Bildung eines proviſoriſchen Gen
darmeriekorps von etwa 1500 Mann vor, um

Angeſichts der höheren Veranſchlagung

die Ruhe im Innern wieder herzuſtellen. Nach
einer Meldung des Daily Chronicle aus
Konſtantinopel erörtern die Botſchafter gegen
wärtig die Frage des Gouverneurs für
Kreta. Man ſuche einen Kandidaten, der be

reits einen bedeutenden Poſten bekleidet und
Ausſicht hätte, im weiteren Verlaufe nach er

ſolgreicher Thätigkeit dauernd eingeſetzt zu wer
den. Rußland vertrete angeblich die Anſicht,
der Kandidat müſſe der griechiſchen Kirche an
gehören. Anderſeits beſtätigt der „Standard,
Prinz Franz Joſeph von Batten-berg werde demnächſt amtlich vorgeſchlagen
werden. Die Kandidatur ſei von ruſſiſcher
Seite angeregt worden und werde thatſächlich von
ſämtlichen Mächten begünſtigt.

Afrika.
*Der Sultan von Marokko wird die

diplomatiſchen Vertreter verſchiedener auswärtiger
Staaten empfangen und beabſichtigt, ſeinerſeits
eine Geſandtſchaft zu mehreren europäiſchen Groß
mächten zu ſchicken.

Aſien.
Der deutſche Geſandte in China Baron

Heyking präſentierte in Peking die Forde
rungen der deutſchen Regierung.
Dieſelben ſchließen ein die Entdeckung und Hin
rxichtung der Mörder der deutſchen Miſſionare,
Beſtrafung aller daran beteiligten Beamten,
Wiederbau der zerſtörten Miſſionsgebäude und
Entſchädigung von 600 000 Taels (gegen drei
Mill. Mark) an die Verwandten der Ermordeten.
Außerdem verlangt die deutſche Regierung eine

erhebliche Entſchädigungsſumme für die Flotten
expedition und Erhaltung der in Kigo Tſchau
gelandeten Beſatzung. Die chineſiſche Regie
rung erwiderte, Kigo Tſchau müſſe geräumt
werden, ehe ſie über die deutſchen Forderungen
diskutieren könne. Infolgedeſſen iſt eine Stockung
der Verhandlungen eingetreten. Tſchankaujan,
der kommandierende chineſiſche General von
KiaoTſchau, welcher ſich unter den Schutz des
deutſchen Befehlshabers geſtellt hat, ſoll von
dem chineſiſchen Kriegsminiſter zum Tode ver
urteilt ſein.

Das Ausbentererhältnis für Mehl

und Mühlenfabrikate.
Die Frage, wie hoch das Rendement von

Mehl für die auf das ausgeführte Mehl zu ge
währenden Getreide-Einfuhrſcheine zu bemeſſen
iſt, hat ſeit längerer Zeit nicht bloß die zunächſt
beteiligten Kreiſe, ſondern auch Reichsregierung
und Reichstag beſchäftigt. Denn es iſt klar,
daß, wenn in Wirklichkeit, wie namentlich in
bezug auf das Tiger- und Neptunmehl behauptet
wird, ein höherer Prozentſatz an Mehl erzielt
wird, als nach den beſtehenden Beſtimmungen
als Rendement gilt, auf die betreffenden Ein
fuhrſcheine entſprechend mehr Getreide zollfrei
eingeführt werden kann, als zur Herſtellung des
eingeführten Mehles zu vermahlen war. Jnſo
weit dies der Fall iſt, geſtaltet ſich die bis
herige Bemeſſung des Rendements mithin
geradezu zu einer Einfuhrprämie und zu einer
Minderung des Zollſchutzes für den heimiſchen
Getreidebau. Es beſteht daher in dieſer Frage
ein gewiſſer Jntereſſengegenſatz zwiſchen den
wenig zahlreichen Exportmühlen auf der einen
und den zahlreichen, unter der übermäßigen
Konkurrenz der Großbetriebe leidenden kleinen
Mühlen und der Landwirtſchaft auf der andern
Seite.

Vor einiger Zeit haben bekanntlich auf Ver
anlaſſung des damaligen Staatsſekretärs des
Reichsſchatzamts, Grafen Poſadowsky, eingehende
Exörterungen der Frage unter Zuziehung von
Sachverſtändigen und Intereſſenten ſtattgefunden,
Dieſe Erörterungen haben zu einer ſo vollſtän
digen Klärung der Frage geführt daß ſie für
den Bundesrat ſpruchreif geworden iſt, und
deſſen Beſchlußfaſſung in der allernächſten Zeit
bevorſteht. Man wird in der Annahme nicht

von dem Grafen Poſadowsky in der Reichstags
ſitzung vom 10. März d. in Ausficht geſtellt
worden iſt, nicht einſeitig vom Standpunkte der
wenigen großen Exportmühlen erfolgen wird,
daß dabei vielmehr die Intereſſen der zahlreichen
Kleinmühlen und der Landwirtſchaft nach ihrem

fehlgehen, daß dieſe Beſchlußfaſſung, wie ſchon ſt

vollen Gewichte Berückſichtigung finden werden.
Wie über die Bemeſſung des Rendements ſelbſt,
ſo wird gleichzeitig auch über diejenigen Maß
regeln, welche eine Umgehung der betreffenden

verhindern Beſtimmung zu treffen
ein.

Von Nah und Fern.
Wiesbaden. Ein tapferer Juriſt ift un

längſt zum Oberlandesgerichtsrat befördert wor
den. Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, welches
ſeine Bruſt ziert, hat derſe be als aktiver Ofſi
zier ſich errrungen. Der nun zum Oberlandes
gerichtsrat beförderte Landgerichtsrat Haas in
Wiensbaden führte in der Schlacht bei Le Mans
am 10. Januar 1871 als Leutnant des Branden
burgiſchen Feldartillerie Regiments Nr. 3 zwei
Geſchütze, welche die an Zahl überlegene feind
liche Artillerie zum Abfahren nötigten und zwar
auch noch nach ſeiner ſchweren Verwundung, erhatte

faft ein Dutzend Chaſſepotkugeln, namentlich in die
Beine, erhalten indem er ſich aufeinen Protzkaſten
heben ließ, von wo aus er ſeine Geſchützte weiter
kommandierte; für dieſe heroiſche That erhielt er
die erwähnte Auszeichnung. Seine Wunden
waren aber ſo ſchwer daß er mehrere Jahre
krank lag und ſchließlich penſtoniert werden
mußte. Nach ſeiner Wiederherſtellung widmete
er ſich dem Studium der Rechtswiſſenſchaft, war
ſchon im Jahre 1875 Referendar. Im Frühjahr
1880 wurde er Aſſeſſor in Celle und im
Januar 1881 Landrichter in Wiesbaden, wo er
ſeitdem blieb. Seine Beförderung zum Ober
landesgerichtsrat führt ihn nun wieder nach
Celle zurück.

Kiel. Die Dampfpinaſſe des Schulſchiffes
„Karola“ bohrte die Dampfpinaſſe des Torpedo
verſuchsſchiffes Friedrich Karl“ in den Grund
Die Mannſchaft iſt gerettet.

Stettin. Dieſer Tage verließ der nach
Riga beſtimmte engliſche Dampfer „Keronia,
Kapitän Mackenzie, den Stettiner Hafen. Kurz
darauf verlangte ein deutſcher Heizer, der ſtark
angetrunken war, daß er ſofort wieder ans
Land geſetzt werde. Als dieſem Verlangen nicht
nachgegeben wurde, ſprang er über Bord, und
ſchwamm ans Land. Der Dampfer ſetzte ſeine
Fahrt fort. Jn Swinemünde erſchien die Polizei
an Bord und nahm den Kapitän Mackenzie feſt.
Bei der Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß
der über Bord gegangene deutſche Heizer bei
der Behörde in Stettin angegeben halte, er ſei
von ſeinem Kapitän über Bord geworfen worden.
Darauf war die Feſtnahme des Kapitäns tele
graphiſch angeordnet worden. Durch die beiden
an Bord befindlichen Lotſen wurde der wahre
Thatbeſtand feſtgeſtellt, ſo daß der Kapitän
alsbald wieder freigelaſſen werden konnte.

Leipzig. Jn der hiefigen Gefangenenanftalt
hat ſich in der Nacht zum Freitag ein furcht
baxer Vorgang abgeſpielt. Jn gemeinſamer Zelle
befanden ſich zwei wegen leichter Vergehen
Jnhaftierte, ein 32 jähriger Arbeiter und ein
49 jähriger Handwerksburſche. Letzterer ſollte
entlaſſen werden er wurde aber erwürgt in
ſeiner Zelle aufgefunden. Der Arbeiter be
hauptet, er habe ſich in Notwehr befunden, da
ſein Zellengenoſſe ſich auf ihn geſtürzt hahbe,
ausgeſchloſſen aber ſcheint nicht, daß die That
im Wahnſinn geſchah. Näheres dürfte die Unter
ſuchung erſt ergeben.

Vier junge Burſchen hatten hier durch
Einbrüche in verſchiedene Geſchäftsbuden ſich
allerlei Waren verſchafft, die ſie in einem Keller
der Nikolaiſtraße verbargen. Das Verſteck aber
wurde von drei anderen Dieben ermittelt und
ausgeräumt. Bei dem Verſuche, die Waren zu
verſilbern, kam die ganze Diebesbande zur Haft.

Vegeſack. In Vegeſack iſt gegenwärtig von
einer Erbſchaft die Rede, die einigen Per onen
zu teil werden ſoll und zwar noch vor Weih
nachten. Es ſoll dieſe Erbſchaft von einem
reichen Plantagenbeſitzer, der in Hongkong ver
orben iſt, herſtammen und nicht weniger als

51 Mill. Dollar betragen. Haupterben ſollen
drei Perſonen ſein, auf die je 16 Mill. Dollar
entfallen, wenn und das iſt ja die Haupt
ſache die Geſchichte wahr iſt.

Eiſenach. Eine ſehr auffallende Wahr
nehmung iſt im „Grabenthal“ gemacht worden.

Jm Reich der Töne.
11] Novelle von A. v. d. Oſt en.

(Fortſetzung.)

„Du willſt ausgehen, Vater fragte Wilhelm,
eine Zigarre anbrennend, „einen Beſuch machen

„Ja, mein Sohn,“ antwortete der Graf
würdevoll und väterlich, „einen ſehr wichtigen
Beſuch, entſcheidend für dein Glück

Er grüßte mit der Hand und ging raſch ab,
ohne auf Wilhelms erſtaunt fragenden Blick
weiter zu antworten. Beim Eintritt in Wandas
Haus gewahrte er mit Verwunderung eine große
Unruhe in demſelben es ſchien zum Teil ge
räumt worden zu ſein die Dienerſchaft lief
durcheinander, als müſſe ſie an allen Orten
zugleich ſein. Jm Vorzimmer traf er Tante
Reſi ſehr geſchäftig bei halbgepackten Koffern
und blieb beſtürzt vor ihr ſtehen.

„Die gnädige Frau ſtotterte er fragend.
„Jm Boudoir, Herr Graf, gehen Sie nur

hinein Karl, melden Sie doch den Herrn Grafen.
Auch Tante Reſi ſchien durchaus keine Zeit

zu haben, um ſich viel um einen Gaſt zu
kümmern. Wanda erhob ſich bei ſeinem Ein
tritt von ihrem Schreibtiſch. Gottlob, ſie wenig
ſtens ſchien heut gefaßt und ruhig zu ſein

„Was heißt dies, gnädige Frau rief er
ihr entgegen. „Sie wollen ſchon wieder ver
reiſen

Wanda lächelte ernſt. „Nicht verreiſen, Herr
Graf, ſondern abreiſen. Jch ſiedle nach Berlin
über, und ich würde auch noch Abſchied von
Jhnen genommen haben,“ fügte ſie etwas herz
licher hinzu

Der Graf ſtand wie vom Donner gerührt.
„Und werden Sie für immer von hier fort
gehen 2“ ſtammelte er, ſeiner kaum mächtig.

„Das weiß ich noch nicht; es hängt von
meiner Ausbildung und meinen Erfolgen ab,
Herr Graf.“

„Ah!“ Er holte tief Atem. „Das Projekt
ift alſo auch jetzt noch nicht aufgegeben, gnädige
Frau 2“

„Was heißt jetzt noch nicht 2“ fragte Wanda
ſtolz. „Es iſt meine Zukunft, Herr Graf.“

Neſſelrott dachte einige Sekunden mit ge
ſenktem Kopf nach und ſprach dann, von der Furcht
endgültig zu ſcheitern, wirklich erregt, weiter

„Sie haben einen ſchweren Verluſt erlitten,
und niemand fühlt das inniger mit, als ich, der
Jhnen im Herzen ſo nahe ſteht. O ſtreiten Sie
nicht dawider, es iſt ja doch wahr! Sie glauben
jetzt, mit dem Tode Jhres Freundes den Jn
halt Jhres Lebens verloren zu haben und keinen
Erſatz dafür finden zu können als indem Sie
ſich der Kunſt widmen. Es entſpricht ja das
Jhrer ganzen idealen Anſchauungsweiſe. Haben
Sie aber auch bedacht, was man Jhnen nach
ſagen wird Wenn eine Frau, jung, reich,
vielbegehrt, ſich einem ſo extravaganten Loſe
wie das der fahrenden Künſtlerin in die Arme
wirft, ſo könne das nur geſchehen weil ſie den
Mann nicht vergeſſen könne, der ihr im Leben
nahe geſtanden habe

„Herr Graf,“ unterbrach Wanda ihn ab
wehrend, „Sie haben mir ſchon einmal ähn
liches geſagt, und ich habe Jhnen geantwortet.
Sie ſowohl wie „man“ irren ſich Jch werde
nicht Künſtlerin um eines Mannes willen, der

mir ſo nahe geſtanden, wie Sie mir oktroyieren
möchten, und den ich nicht vergeſſen kann nein,
ich werde es, weil von innen heraus der un
widerſtehliche Ruf dazu an mich ergeht, weil ich
es werden muß. Ich räume dabei aber gern
und offen ein, daß der Verluſt meines Freundes
ein ſehr, ſehr ſchwerer iſt.“

„Und Sie glauben nicht an einen Erſatz 2“
fragte der Graf bebend vor Aufregung.
d e Sie mir einen, wenn ich bitten

arf.“
„Nun, die Ehe mit einem geliebten Gatten

iſt doch wohl einer
Wanda ſah verwundert anf und lächelte ver

ächtlich. „Kann man nach Jhrer Meinung ſo
oft lieben Und wenn ich das thäte, mein
Herr Graf, wiſſen Sie, was man alsdann über
mich reden würde Nun, ſie hat ſich raſch
mit einem andern getröſtet, würde man ſagen
da ſteht man ja, daß es ihr um die Muſik
überhaupt nicht zu thun geweſen iſt, ſondern
um einen Mann.“

Wanda richtete ſich ſtolzer auf und fuhr
fort: „Nicht wahr, das hatte ich nicht nötig,
Herr Graf und ich wiederhole Jhnen hier, daß
ich das Geklatſche der Welt nicht nur verachte,
ſondern es auch widerlegen werde. Damit,
denke ich, dürfen auch Sie trotz Jhrer bis zum
Jota erfüllten Verpflichtung zufrieden ſein.“

Nur mühſam hielt der Graf an ſich, als er
Zug um Zug das Spiel verlor. Jetzt hatte er
nur noch eine Karte in der Hand und die
mußte gewinnen, oder er hatte ſich nur unſterblich h
lächerlich gemacht, ſondern auch jede Ausſicht

neigte ſich ein wenig mit der Miene gekränkter
Unſchuld gegen Wanda und ſagte

„Sie hatten von jeher eine etwas herbe
Art, mit Jhren Freunden umzugehen, gnädige
Frau, am herbſten mit Jhren ergebenſten. Jch
will Jhnen keine Vorwürfe darüber machen,
aber ich bekenne, es thut weh um ſo weher,
als ich nicht um meinetwillen, ſondern aus
reiner Selbſtverleugnung für einen andern zu
Jhnen gekommen bin. Sie müſſen es wiſſen

aber vielleicht leugnen Sie auch das daß
mein Sohn ſeit lange eine innige, unbezwingliche
Neigung zu Jhnen hegt.“

Wanda zuckte ein wenig zuſammen und er
rötete unter dem Blicke des Grafen. „Hat
Graf Wilhelm Sie geſchickt 2“ fragte ſte ſchmerz
lich berührt.

„Nein, meine Gnädigſte, das hat er nicht
gethan, der arme Junge iſt zu beſcheiden. Aber
er iſt hier, und da ich gleich ſah, daß der alte
Wurm ihm noch immer am Herzen frißt, die
leidige Liebe zu einer harten Frau, ſo dachte
ich ihm väterlich den Weg zu bahnen, ihm ein
wenig Hoffnung zu holen, damit ich ihn wieder
froh und glücklich ſähe.“

Er hielt inne und forſchte in Wandas Ge
ſicht. Sie war ſichtlich bewegt ein tiefes
Sinnen breitete ſich über ihre Züge. Schon
wollte er innerlich frohlocken, da ſah ſie ihn
gerade und offen an und ſagte

„Herr Graf, was Sie mir geſagt haben,
betrübt mich ſehr, denn ich ſchätze Jhren Sohn
och, aber ich liebe ihn nicht, und nur ein

Mann, den ich liebe, wird mein Gatte. Jch
auf eine beſſere Zukunft war dahin. Er ver ſagte Jhnen zudem, daß ich nicht daran dächte,
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wohlhabenden Bauern in Mützenich, der durch

lochten ZwanzigCentimesſtücks aus Nickel. Die

Wilhelm bitter und ſchmerzvoll.

Dort ſchwammen unzählige Fiſche auf der
Hörſel, die zur Zeit einen ſehr niedrigen Waſſer
ſtand hat, mit dem Bauche nach oben, und zwar,
wie ſich bei näherer Beſichtigung herausſtellte
waren ſie tot. Dieſelbe Erſcheinung iſt auch
weiter abwärts nach Stedtfeld zu beobachtet
worden. Faſt der geſamte Fiſchbeſtand der
Hörſel unterhalb Eiſenachs iſt vernichter worden.
Da das Waſſer eine weißliche Färbung zeigte,
wurde ſofort vermutet, was übrigens die
Unterſuchung auch beſtätigt hat, daß die Fiſche
einer Vergiftung erlegen ſind, die dadurch
herbeigeführt worden ſein ſoll, daß aus einigen
hieſigen Fabriken Bleiweiß und Ammoniak
waſſer nach der Hörſel geleitet worden ſei.
Kinder ſowie auch Erwachſene waren ſofort
Lifrig damit beſchäftigt, die oft vielpfündigen
Hechte, Forellen, Aeſchen, Barben u. ſ. w. auf
zuſiſchen, um ſie jedenfalls zu verzehren. Hoffent
lich haben ſie keinen achteil von dem Genuſſe
derſelben. Einen Anhaitspunkt für den enormen
Schaden, welcher den Fiſchereipächtern dadurch
erwachſen iſt, gibt jedenfalls der Umſtand, daß
die hieſige Hoffiſcherei ihre finanzielle Einbuße
alleiſt auf zirka 4000 Mark bemißt.

Köslin. Erhebliches Aufſehen erregt das
Verſchwinden des allgemein beliebten und für
ſehr wohlhabend gehaltenen Gärtnereibeſitzers
Karl Weier. Unter Hinterlaſſung einer Schul
denlaſt von 165 000 Mk. flüchtig geworden,
ſoll Weier nach England gegangen ſein. Die
röffnung des Konkurſes iſt erfolgt. Dieſer
Fall hat unter den Geſchäftsleuten große Er
regung hervorgerufen.

Aachen. Wie aus Montjpvie berichtet wird,
hat ſich im dortigen Kreiſe der in Norddeutſch
land ſehr ſeltene Fall eines regelrechten Haber
feldtreibens ereignet. Das Treiben galt einem

ſeine ehe ichen Verhältniſſe Aergernis erregt
hatte. An dem Treiben beteiligten ſich ungefähr
vierzig Perſonen. Die gerichtliche Unter
ſuchüng wegen Landfriedensbrüuchs iſt im Gange.

Marienburg Eine Feuersbrunſt zerſtörte
in Zuckau das Familienhaus des Landbrief
trägers Kumczyk. Dabei haben ſechs Familien
ihr ganzes Hab und Gut verloren. Drei Kinder
des Chauſſeevorarbeiters Koſchjkowski im Alter
von zwei, fünf und ſieben Jahren erftickten,
bevor Hilfe kam. Die Mutter hatte die Kinder
in eine Stube eingeſchloſſen.

München. Vor einigen Tagen wurde, wie
ſchon berichtet, in Straubing ein gewiſſer Nuß
ſtein, Schuhmachergehilfe aus Marktredwitz, hin
gerichtet, weil er einen alten Bauer ermordet
nd beraubt hatte. Vorher war Nußſtein noch
nach München gebracht worden, weil der Ver
dacht beſtand, er habe dort im vergangenen
Winter einen noch unaufgeklärten Raubmord
verübt. Nußſtein konnte aber ſein Alibi dadurch
nachweiſen, daß er zur fraglichen Zeit anderswo
eine Reihe von Einbrüchen verübt hatte. Eine
neue Seite des Mannes deckte nun der „Landauer
Bote auf er ſchreibt „Der hingerichtete Raub
mörder Karl Nußſtein iſt hier in Landau eine
bekannte Perſon. Er gehörte als Mitglied der
Theatergeſellſchaft des Herrn Standl an, welche
bis Oſtern 1896 dahier im Kiendl- Saale Vor
ſtellungen gab. Nußſtein ſchwindelte ſich unter
falſchem Namen er hieß ſich MaierWerner
S in dieſe Geſellſchaft ein. Sein ſolides Leben,
ſowie ſeine ſoliden Umgangsformen machten
ihn beliebt. Nußbaum war ein vorzüglich
talentierter Mann. Er ſchrieb Erzählungen und
Gedichte. Auf Erſuchen und nachdem wir uns
überzgengten, daß es Originalarbeit von ihm war,
fand in Nr. 29 vom 12. März 1896 in unſerem
Blatte ein Gedicht zum Geburtsfeſte des Prinz
Regenten Luitpold Abdruck. Auch iſt er Ver
faſſer der ebenfalls im Druck erſchienenen Er
Zählung aus den Chiemgaubergen: Der Vete
kanenhauptmann und ſein Deandl.“ Jm Theater
ſpielte er meiſt die Verbrecherrollen. Er hatte
den Gang zum Schaffott öfters auf der Theater
bühne gemacht und am Mittwoch morgen war
es in Wirklichkeit ſein letzter Gang.

Paris. Der Münzenausſchuß des Finanz
miniſteriums beriet dieſer Tage über die Her
ſtellung eines nach oſtaſtatiſchem Mufter durch

anweſenden Künſtler ſielen mit ergötzlicher Leiden

ſchaft über das arme Nickel her Chaplain rief,
Nickel ſei matt, ſchmierig, temperamentlos Roty
erklärte, die edle, offene, wohlklingende Bronze
werde ſich niemals von dieſem kriecheriſchen
Nickel verdrängen laſſen Dupuis erhob ſich
gegen das Loch in der Mitte, das dem Künſtler
die ohnehin kleine Fläche noch mehr verkümmere;

Taſſet ſchlug eine viereckige Münze vor. Be
ſchlußfaſſung erfolgt ſpäter

London. Jn einem Aufruf des Lord
Mayors zur Unterſtützung der durch den großen
Brand in der City geſchädigten Perſonen heißt
es, daß nicht weniger als 4000 Perſonen durch
den Brand außer Brot gekommen ſind. Die
Korporation der City wird in ihrer nächſten
Verſammlung einen Beitrag beiſteuern, und die
reichen City-Gilden werden vorausſichtlich auch
nicht knauſern.

Petersburg. Jn Liebau bemerkte ein Gen
darm nächtlicherweile Licht in der orthodoxen
Kirche. Mit einem Gehilfen öffnete er die
Kirchenthür und ſchloß ſie ſogleich von innen
ab. Ein wunderbares Bild bot ſich den ein
tretenden Gendarmen. Am Altar, deſſen ſilberne
Leuchter und Verzierungen verſchwunden waren,
ſaß jemand und zechte aus dem Alktarkelch den
Kirchenwein. Jm Augenblick war der Mann
auch verſchwunden und ſeine Laterne ausgelöſcht.
Als man ihn endlich in einem Verſteck auf
getrieben hatte, ſetzte er ſich mit einem Meſſer
zur Wehr. Nachdem ihn ein Gendarm durch
einen Revolverſchuß verwundet hatte, konnte
man ſich ſeiner bemächtigen. Er entpuppte ſich
als fahnenflüchtiger Soldat des dortigen Be
ſatzungs-Bataillons.

Gerichtshalle
Eſſen. Die gerichtliche Verhandlung gegen

den „falſchen Erzherzog“, den Handlungs
gehilfen Behrend, findet am 3. Dezember vor
der hieſigen Strafkammer ſtatt. Die Anklage
lautet auf Betrug.

Plauen i. V. „Geldmännel“ ſpielen ſeit
Jahren im Vogtlande eine große Rolle die
Gauner ſuchen Dumme auf, denen ſie ihr gutes
Geld unter dem Vorgeben abſchwindeln, ihnen
dafür eine weit höhere Summe täuſchend nach
geahmtes falſches Geld zu liefern. Recht ſchlecht
bekommen iſt dies Manöver einem Betrüger und
ſeinen Opfern, die ſich am 24. d. vor dem
hieſigen Schwurgericht befanden. Der übel
beleumundete Saitenmacher Seemann in Zwota
hatte den Schuhmacher Schädlich in Markneu-
kirchen verleitet, ihm 1200 Mk. bares Geld
anzuvertrauen dafür wollte er dem Vertrauens
ſeligen eine große Menge falſcher Hundertmark
ſcheine liefern. Schädlich hatte das Geld nicht
völlig im Beſitz und zog deshalb den Saiten
ſpinner Brückner aus Wernitzgrün ins Ver
trauen, der 400 Mk. zu dem Geſchäft bei
ſteuerte. Am 12. Februar d. begaben ſich die
drei darauf in ein böhmiſches Gaſthaus nahe
der ſächſiſchen Grenze, wo das falſche Geld von
einem Unbekannten geliefert werden ſollte.
Geheimnisvoll genug gingſs her. Nur See
mann durfte mit dem auch wirklich erſchienenen
„Unbekannten“ verkehren, der das falſche Geld
lieferte, das dann Seemann unter geheimnis
vollen Andeutungen an einem heimlichen Orte
dem überglücklichen Schädlich in den Strumpf
ſchob. Dann ging's froh nach Haus, wo
neugierig das Päckchen entfaltet wurde, das

lediglich eine Anzahl der bekannten
„Blüten“ enthielt. Dieſe Scheine waren nur
Keklamepapiere mit der Aufſchrift: „Es bringe
Dir der Reichsbankbote pro Tag ſo eine echte
Rote von Ein Hundert Mark. Jm neuen Jahr
zähl immer zu den Geſunden und beſittz' das
Noöthige in Baar. Ausgefertigt am 1. Januar
189 Reichsbankdirektorium. (Folgt die Unter
ſchrift Fortunga. Freud. Zu jeder Zeit.“
Betrübt ſchaute Schädlich auf die Blüten;
nun ſah er's ein, daß er einem Gauner in's
Garn gegangen war. Er kam in um ſo
ſchlimmere Lage, als Brückner jetzt die geliehenen
400 Mark energiſch zurückforderte und ſchließ
lich, als er ſein Geld nicht erhalten konnte,
Lärm ſchlug. Der Erfolg war allerdings un
verhofft. Sowohl Brückner wie Schädlich, die
beiden Betrogenen, wie Seemann das „Geld

männel“, wurden verhaftet. Alle drei beſetzten
nun die Anklagebank wegen Münzverbrechens
und Beihilfe dazu. Bemerkenswert aus der
Verhandluug iſt die Angabe, daß der geheimnis
volle „Unbekannte“, der die Blüten geliefert hat,
vermutlich in der Ehefrau Seemanns zu ſuchen
iſt, die damals Männerkleider angezogen hatte.
Die Geſchworenen ſprachen ein Schuldig aus
und deshalb wurden verurteilt Seemann zu
einem Jahr Zuchthaus, ſünfjährigem Ehrverluſt
und Stellung unter Polizeiaufſicht und die be
trogenen Schädlich und Brückner zu zehn, bezw.
ſechs Monat Gefängnis Das Urteil dürfte in
den Kreiſen derer, die auf müheloſe Weiſe reich
werden wollen und deshalb leicht den „Geld
männeln“ in die Hände fallen, einen heilſamen

Ueber die Entſtehung der
Lokomotivpfeife

teilen die „Bahr. Verkehrsbl.“ folgendes mit:
Kurz nach der Eröffnung der Eiſenbahn von
Leiceſter nach Swannington im Jahre 1833
hatte ein daherſauſender Zug das Unglück, einen
mit einem Pferde beſpannten Karren, der mit
Butter und Eiern zum Markte nach Leiceſter
unterwegs war, umzuſtoßen und zu zertrümmern.
Der Zugführer halte wohl mit ſeinem Horn,
das er um den Hals trug, den Roſſelenker auf
die Gefahr aufmerkſam gemacht, aber der War
nungsruf war nicht bis zu deſſen Ohren ge
drungen. Dieſer erſte Unglück fall auf der
Eiſenbahn erregte ungeheures Aufſehen, weshalb
ſich die Direktion der Bahn veranlaßt ſah, noch
an demſelben Tage mit Georg Stephenſon, der
ſich in Alton Gränge aufhielt und einer der
Verwaltungsräte und einflußreichſten Aktionäre
dieſer Linie war, wegen des unangenehmen
Vorkommniſſes in Verbindung zu treten. Man
überlegte hin und her, wie derartigen Unglücks
fällen in Zukunft wirkſamer vorgebeugt werden
könnte, ohne zu einem befriedigenden Ergebnis
zu gelangen, bis der Direktor der Bahn die
Frage aufwarf, ob es nicht möglich wäre, an
der Dampfmaſchine ein hornartiges Jnſtrument
anzubringen, das ſich durch Dampf in Thätig
keit ſetzen ließe. Stephenſon erkannte als er
fahrener Techmker ſogleich den hohen Wert
dieſer Jdee und erklärte ſich zur Ausführung
eines Verſuches bereit. Ein engliſcher Fabri
kant von muſikaliſchen Jnſtrumenten ſtellte das
Verſuchsobjekt her, und die erſte Probe fiel ſo
günſtig aus, daß der Verwaltungsrat an ſämt
lichen Maſchinen der Geſellſchaft ſolche Inſtru
mente anzubringen beſchloß. Der Notwendig-
keit, für das verlorene Pferd, den zertrümmerten
Wagen, 50 Pfund Butter und 960 zerbrochene
Eier Erſatz leiſten zu müſſen, verdankt alſo die
Lokomotivpfeife ihr Daſein. Alsbald erſchien in
England eine Verordnung, welche die Jndienſt
ſtellung von Maſchinen, die mit einer Dampf
trompete nicht verſehen waren, ſtreng unter
ſagte. Denn in der That handelte es ſich
damals mehr um eine Art Trompete, als um
die eigentliche, wegen ihrer höheren Tonlage
weiter dringende Pfeife. Doch währte es nicht
lange, bis die Pfeife zur Geltung kam ſchon
ſeit dem Jahre 1836 ſind überall die Loko
motiven mit derſelben Pfeife ausgeſtattet, wie
wir ſte heute kennen auch bei den Maſchinen,
die zu den erſten Probefahrten der Leipzig
Dresdener Eiſenbahn verwendet wurden, be
diente man ſich von Anfang an des nämlichen
Jnſtruments, nicht ſelten zum Schrecken des
ſtaunenden Publikums

Buntes Allerlei.
Ein neuer voptiſcher Telegraph ſoll

demnächſt in den deutſchen Schutzgebieten ein
geführt werden. Der „Heliograph“ genannte
Apparat wurde vor einigen Tagen in der
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amts vor
geführt. Durch den Heliographen ſoll man mit
Hilfe des Morſeapparates nach Angabe der
Engländer, der Erſinder des optiſchen Tele
graphen, bis auf 70 engl. Meilen, d. h. über
100 Kilometer, Nachrichten übermilteln können,
vorausgeſetzt, daß das Geſichtsfeld frei iſt.

Eine feine Auskunft. Eine hannoverſche
Lederfabrik erſuchte laut Kl. J. ein bekanntes

e

Kaiſers liebſter

Auskunftsbüreau, ihr genaue Angaben über die
Kreditwürdigkeit eines Berliner Hauſierers zu
machen, und erhielt folgenden Beſcheid „Der
Angefragte iſt vollſtändig vermögenslos, er hat
jedoch vor etwa ſechs Wochen die Leiche ſeiner
Gattin für 300 Mk. an die Anatomie in Halle
verkauft.

Probates Mittel. Die Armenpfleger des
Städtchens Forshoe in der engliſchen Grafſchaft
Norfolk haben zu einem ſehr praktiſchen Mittel
gegriffen, damit nicht der erſte beſte Vagabund
in ihrem Arbeitshauſe Abſteigequartier nimmt.
Sie zwingen nämlich jeden Landſtreicher, während
der Dauer ſeines Aufenthalts im Arbeitshauſe
ein reines Hemd zu tragen. Dagegen haben
richtige, arbeitsſcheue Strolche eine unüberwind
liche Abneigung. Das Mittel hat ſich auch
ſchon anders wo als probat erwieſen.

Die Vernichtung der Bakterien durch
das Sonnenlicht iſt eine ſeit längerer Zeit
von der Wiſſenſchaft erkannte Thatſache. Be
ſonders iſt es der dunkle Teil des Spektrums,
die blauen, violetten und ultravioletten Strahlen,
welche den Bakterien feindlich ſind. Schon
Paſteur hat feftgeſtellt, daß die in der Luft
ſchwebenden Kleinweſen zum größten Teile von
dieſen Strahlen getötet werden. Martinaud
beobachtete, daß Hefepilze, die häufig auf der
Außenſeite der reifenden Weintrauben vegetieren,
unter beſonders ſtarker Hitze abſterben. Der
Italiener Guinti fand ſogar daß der Zutritt
von Sonnenlicht die ſaure Gärung von Stoffen
überhaupt verhindern kann. Neuerdings hat
nun der amerikaniſche Gelehrte, Profeſſor Mar
chall Ward, dieſe Thatſachen zur Erklärung

einer auffallenden Erſcheinung verwertet. Man
hat nämlich öfters die Bemerkung gemacht, daß
das Waſſer von Flüſſen, welches im Winter
ſehr viele Keime enthält, im Sommer ver
hältnismäßig bakterienfrei ift. Jm nördlichen
Indien, wo die Cholera bekanntlich faſt niemals
ausſtirbt, hat ein dortiger Bakteriologe ge
funden, daß die Flüſſe ſich in ihrem Laufe von
der Verunreinigung durch Cholerabazillen ge
wiſſermaßen ſelbſt reinigen. Man wird nicht
fehl gehen, wenn man auch dabei die Wirkung
des Sonnenlichtes als hauptſächliche Urſache an
nimmt. Begreiflicherweiſe trifft das nur bei
einigermaßen reinem Waſſer zu, in welches das
Sonnenlicht genügend tief eindringen kann,
während in krübem, ſchmutzigen Waſſer die
Sonnenſtrahlen von den erdigen Teilchen auf
gehalten werden. Daher iſt z. B. ſchmutziges
Waſſer auch im Sommer ein günſtiger Aufent
halt für TyphusBazillen.

Wahrſager Unſinn. Hurra, die Mars
bewohner kommen Wenn nämlich der ameri
kaniſche Schäfer Thomas recht hat. „Der alte
Moor“ heißt der weiſe Mann, ganz wie der
Alte im Hungerturm in Schillers Räuber. Es
ſind nette Sachen, die er uns fürs nächſte Jahr
weisſagt. „Böſe Geſchicke gehen über die ganze
Welt hin. Sterne und Kronen und Häupter
werden ſallen. Die vermoderten Staaten Europas
nicht allein, auch Amerika wird Unglück treffen,
und die Schwarzen werden mit den Weißen
blutig kämpfen. Die SüdStaaten werden im
Blute ſchwimmen, rot werden ſich die Wogen
des mexikaniſchen Golfes färben.“ Beſonders
der Auguſt ſcheint ſchlimm werden zu ſollen.
„Ruin, Tod, Peſt, Zuſammenbruch iſt in der
Luft. Alle guten Bürger mögen ihr Haus be
ſtellen, London wird eine furchtbare Revolution
ſehen, und der ruſſiſche Zar wird dem Tode
nahe ſein Alles aber wird in den Schatten
geſtellt durch ein Ereignis im November. Dann
werden nämlich die erſten Marsbewohner auf
die Erde kommen, und es wird eine dauernde
Verbindung mit dem Mars hergeſtellt werden
Der Nordpol wird entdeckt werden. Schlimm
ſoll es dem armen kleinen Alfons von Spanien
ergehen. „Er wird geraubt und über die Grenze
entführt werden.“ Mitleid muß man mit dem
Prinzen von Wales haben „ihm ſoll das
Teuerſte, was er hat,“ genommen werden. Wir
unſerſeits können uns freuen „des deutſchen

Herzenswunſch wird erfüllt
Nun, wir werden's ja hoffentlichwerden

erleben, aber der Gedanke, daß im nächſten
Jahre ſich uns die Marsbewohner vorſtellen
wollen, macht uns ſchwindeln! on H. Ah

Ko DLd.

mich zu verheiraten, und es freut mich, daß
Graf Wilhelm von dieſer Unterredung nichts
weiß. Laſſen Sie es ihm auch allezeit ver
borgen bleiben.

Unfähig, ſich länger zu beherrſchen, rief
der Graf heftig aus „Und ſo, mit dieſem
Beſcheide denken Sie mich fortzuſchicken Sie
wollen mir den Schimpf anthun, das auszu
ſchlagen, was ich Jhnen zweimal bot, eine
Grafenkrone, und dazu die Liebe meines Sohnes,
und Sie glauben, daß ich mir das gefallen
laſſen werde

„Jch habe weder das eine, noch das andere
verlängt,“ antwortete Wanda bebend vor Ent
rüſtung „haben Sie die Güte mich jetzt zu
verlaſſen, Herr Graf

Sie ſtockte, denn die nur angelehnte Thür
des Muſikzimmers wurde aufgeſtoßen, und Wil
helm Reſſelrott erſchien auf der Schwelle. Die
Augen brannten in dem aſchbleichen, jugend
lichen Geſicht ſein ſchlanker Körper flog, wie
bom Winde bewegt, als er einige unſichere
Schritte vorwärts machte
Was iſt das, Vater rief er mit einer
Stimme, die wie der Schrei eines verwundeten
Hirſches klang. „Was haſt du gethan, o mein
Gott!“ Er ſchlug die Hände vors Geficht, um
die brennend aufſteigende Schamröte zu ver

bergen.
Was willſt du hier 2“ rief der Graf ihm

finſter zu. „IJch ſagte dir, daß ich für dein
Glück wirken werde.

Ja, ich ſehe es, ich hörte es antwortete

Worten fortgingſt, und ging dir nach. Zu ſpät!
Du haſt dich aufgedrungen, haſt dich und mich
lächerlich gemacht, mich mit ewiger Schmach be
deckt. O, wo blieb dein Ehrgefühl Aber ich
bin mündig, Vater, und ich widerrufe, was du
gethan und in meinem Namen geſagt haft.
Gnädige Frau, ich bitte, es als nicht geſprochen
zu betrachten, es zu vergeſſen, die Beleidigung
zu vergeben. Nie, das ſchwöre ich Jhnen,
würde ich im Gefühl meiner Nichtigkeit gewagt
haben, die Augen zu Jhnen zu erheben, und
nie, mein Ehrenwort, Vater! hat Frau von
Xaber mir die leiſeſte Ermutigung dazu ge
geben. Es iſt die höchſte Zeit, daß wir gehen

komm
Wanda ging raſch auf den jungen Mann

zu und reichte ihm die Hand. „Wir bleiben
Freunde,“ ſagte ſie warm. Wilhelm zog die
Hand an ſeine Lippen und erwiderte ebenſo
„Allezeit Jhr ergebenſter Freund Dann ging
er hinaus, der Graf, ein Bild der Beſchämung
und Zerknirſchung, folgte ihm widerſtandslos.

Erſt auf der Straße fand er die Sprache
wieder und überhäufte Wilhelm mit Vorwürfen,

die dieſer ſchweigend über ſich ergehen ließ. Als
ſie die Wohnung betreten hatten, nahm er ſeines
Vaters Hand und bat:

„Laß es nun gut ſein, Vater. Denkſt du
denn, daß ich eine Frau mein nennen möchte,
die es nur durch Ueberredung wird 2

nd ihr Vermögen rief der Graf zornig.
„Weißt du nicht, daß wir ſo gut wie nichts
Mehr haben Du haft dich wie ein Pinſel be
nommen„O ich ahnte

es, als du mit den mir anfangs rätſelhaften Das mag ſein,“ antwortete Wilhelm er

blaſſend allein lieber ſo, als wie du es wollteſt.
m das Vermögen einer Frau verkaufe ich mich
nicht.“

„Sentimentalität!“ knurrte der Graf. „Und
wovon denkſt du nun wovon ſoll ich leben 2“

„Jch werde arbeiten. Habe ich nicht gelernt
Befitze ich nicht Kenntniſſe 2 Jch werde uns beide
erhalten.“

„Wohl um den Hungerlohn eines Schrift
ſtellers 2 Bei Gott, ein nobles Leben für einen
Neſſélrott!“ höhnte der Graf in ohnmä tiger Wut.

„Jmmer noch beſſer, als von dem Gelde
ſeiner Schwiegertochter leben, oder hältſt du das
etwa für ſtandesgemäßer Vater, vertraue mir
doch, glaube mir, daß ich etwas leiſten kann.
Jch werde für dich arbeiten. Du ſollſt keine
Not leiden, und ſollten wir es auch nicht zu
Reichtümern bringen, ſo werden wir doch beide
freie Männer ſein. Jch habe dich ſo viel gekoſtet
es iſt ja nur meine Kindespflicht, es dir mit
Zinſen zurückzuzahlen, und ich thue es mit einem
Herzen voller Liebe. Stoße mich nicht zurück,
Vater

Dem zärtlich einſchmeichelnden Tone konnte
ſelbſt der Graf nicht widerftehen. Ueberwunden,
wenn auch nicht getröſtet, reichte er dem Sohne
die Hand und duldete es, daß dieſer ihm ſeine
Zukunftspläne mit den roſigen Farben der Jugend
und der Hoffnung ausmalte.

Wanda eilte nach dem Abgang der beiden
Herren zu Tante Reſi und machte ihrer Em
pörung über den Grafen Luft. „Nun, freue
dich doch, daß ſie fort ſind,“ antwortete die
letztere „du wirſt vorausſichtlich nie wieder mit
ihnen zu thun haben.“

„Wer weiß antwortete Wanda „und um
Graf Wilhelm thäte es mir auch leid, er iſt ein
eher Menſch, ganz verſchieden von ſeinem

ter
„Warum nimmſt du ihn denn nicht, Wan

dachen 2“
„Tante Reſt
„Na ja, Kind, ich meine es ja auch nicht ſo
Die Koffer ſind alle gepackt, Wandachen, der

Tiſchler ſchlägt die Kiſten zu und dann kann der
Transportwagen kommen. Haft du noch etwas
zu bemerken

„Nein, Tantchen.“
„Was fehlt dir, Kind Biſt du traurig

Grämſt du dich doch, nun es ernſt wird mit dem
Abſchiednehmen

„Jch habe noch einen Abſchied zu nehmen
wenn er kommt, Tante, laß niemand herein

Klemens kam gegen Abend, und Wanda
empfing ihn im Boudoir. Sie gaben ſich die
Hand und ſaßen eine lange Weile ſchweigend
nebeneinander, beredter im Schweigen als durch
Worte. Endlich fragte Klemens leiſe

„Muß es ſein 2“
„Es muß ſein,“ antwortete ſie, „ich muß

den Ruf meines Genius erfüllen. Jch würde
einen Frevel an mir ſelbſt begehen, wenn ich
es nicht thäte.“

„Und das andere
„Haben Sie mir nicht ſelbſt gefagt,“ rief

Wanda glühend, „daß ich mich loslöſen müſſe
von allem, alles verlieren, allem entſagen, um
das höchſte Ziel zu erreichen Die Stunde iſt
nun da, und ich zaudere nicht.“

R l (Schluß folgt.



Oberförſterei Thiergarten.

IHolz-Vergteiserung.
Dienſtag den Dezember er.

Vormittags 10 Uhr
im Jagen 114 des Unterforſtes Thiergarten

ca. 200 kieferne Bauſtämme mit
ca. 200

90 rm kieferne Kloben,
300 rm kiefern Reiſig

Außerdem ebendaſelbſt vom Aufhieb des
Geſtelles J

ca. I Eiche, 2 Birken,
80 kieferne Bauſtämme mit

ca. 70 fm,
20 rin kieferne Kloben,
50 rin kiefern Reiſig 3. Cl.

Annaburg, den 27. November 1897.

Der Borstaneister,
Sack.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Annga
burg ſollen am
Montag den 6. Dezember cr.

Vormittags 9 Uhr
im Waldfchlößchen zu Annaburg aus der
TotalitätHauptnutzung der Schutzbezirke Kreuz
Annaburg und Eichenhaide etwa

Kiefern 141 Stämme mit 100 tm,
322 rin Kloben,
200 rm Knüppel,
160 rm Reiſig

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Der Königliche Oberförſter.

Ein Sohn anſtändiger Eltern, der Luſt

bat die G erei
und Wurſtmacherei gründlich zu erlernen,
kann bei mir zum 1. Januar oder zu Oſtern
in die Lehre treten.

Emil Steffen, Fleiſchermſtr.
Annaburg.

nen Tehrling
ſucht zu Oſtern

Annaburg. w. Freidank,
Schuhmachermeiſter.

35 c S e See ee ne eCoel Quebl, Anns ahurg.
Knaben Mäntel von 3 Mk. an, Mädchen Mäntel
Kunben-Anzüfge
Burſchen Anzüge

Herren Anzüge le

empfiehlt in großer Auswahl

J Am me ale c

ee

von 3 Mk. an,
Mädchen -Jnyhuettes

Yamen-Jaguetkes von 3,25
Damen Wintermäntel mit abnehm

Herren Joppen 5 barer Pellerine von 13,50 Mk. an,Knaben und Burſchen Joppen Damen -Winter- Räder v. s
von 4 Mk. an, Lribchen-HöstchenHerren Paletots 10 H,“errenhoſen von 1,75 bis 10 Mark.

Wenn
mit Namen Eindruck

liefert in schönster Ausführung die

Buchdruckerei von H. Steinbeiss
in Anna burg

r Muster liegen zur gefl. re aus und werden at Verlangen
Bestellungen bitten rechtzeitig aufzugeben

e e e e
t a

M

I

e

e
e

S
Je

e

C.

Julius Käaählig.

W e r

e n h e G h e e t e e M R e h h m
Lene höhmiſche

Bettfeders an d
in Allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg.

STehrlings Geſuch.
Ein anſtändiger, geweckter Junge, welcher

gute Schulbildung und vor allen Dingen ge
ſunde Augen beſiht, findet Oſtern in meiner
Buchdruckerei Aufnahme als Lehrling.

H. Steinbeiß, Annaburg.

Ein faſt neuer

chlitten
(mittelgroß) ſteht zum Verkauf

Mittelſtraße 217.

Dürme
zum Hausſchlachten empfiehlt

E Steffen, Fleiſchermeiſter

[c]cc----

als Wandſchoner,
fertiger 5chnhe auf Canoa, Tuch u.
und Frrühſtücksbeutel,

h
a

2eſſer-Zeſtecke,
deres mehr empfiehlt zu billigſten Breiſen

Otto Keruas Ware
ZAnnaburg, am Markt.

Handarbeitenhewartge und Tiſchläufer, auſgezeichnet u. fertiggeſtickte 2uſter

Leder, Hoſentkräger, Klammer-,
Tablet-, Siriſier-, Nachkiſch- nud Eisdeckchen, Shrpantoſſeln und

Tampenteller aus Jilz, Zapier und Canog, Schlüſſel- und Zelltaſchen, Reiſe laids,
Klammerſchürzen, Schrankſtreifen, Waſchßorb -Decken, Zwiebelnetz-Geſtelle, MWeſſer- und

Schwammhaller, Kragen- und 2Wanſcheklen- Kaſten und An

Schliltſchuß-, rot

S

S 28

Rronen-Kaäase n
aromatiſcher Frühſtückskäſe, à Stück 50 Pf.,
empfiehlt Otto Riemanu.

Himbeers G
G Marmeladeà Pfd. 35 Pf. empfiehlt

W. Riethdorf, Bäckermſtr.
e

Als Zompot
Californiſche Aprikoſen, Pfd. 70 P.,do. halbe entkergte Birneu,

Pfd. 70 Pf.
empfiehlt Otto Riemann.
e e S

Zur Jagd
empfehle

und diverſe andere Sorten.

Patronenhülsen
in allen gangbaren Nummern.

De Srhxot in jeder Körnung.
Otto Riemann.

ee

Passendes Meilnachts Gesohenbe!

Viſitenkarten
in nur beſten Cartons, mit und ohne Gold

ſchnitt in allen Formaten, auch in
e Lithographie

liefert ſauber, ſchnell und billigſt die Buch
druckerei von Hermann Steinbeigs, Annaburg.

Beee

9

Meta e

rei

Boehdeueke

Die billigſte
Romanbiblftothek.

Beſte Autoren, reich
illuſtriert

Je Woche erſcheint ein
oſſener Band.

v. Kapff-Essenther, Graue Mauer.
M. v. Relohonbach, Gnäd h Frauen.

7. E. Ahlgreen, Frau 9 neg. A. Nlemann, Gunſt
9. Flecher-Salsroſn

i G. V. Amynto
R. Ortmann,S

e

Zu Heziehen durch alle
Buchhandlungen. Ver
I zeichniſſe durch dieſe und

Her e
nene n e i

99 Max King, Jirwbe ge.
40 R. Misoh, Aus dem Geleiſe
4 Skawſora in der S r
i 42. V. Wihterteld,i T de gehetzt 49. 8alerleſn, e und e d mta.

old und Ehre 44. G. V. Suttner, Sein Ve ee e n
Danks a gung

Annaburg, den 30. November 1807.

Die ecueznden Winter be benen.

Für die vielen Beweise überaus herzlicher Liebe und Teilnahme bei
dem Hinscheiden unser theuren Gatten und Vaters, des

Herrn Christian NMitzschke
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank.

in ſchönen großen und ſauberen Bogen i
zn haben in der Expedition d, Bl.

rauves alle Sorten

lebende Fiſche
zu haben.

Engros
Einpfehle mein reich aſſortiertes Lager in

S Cisg gar
agen. de

kurzer und lange Kobabepfeen

S Cigaretten,an Kau und Kchnupftaback,
Cigarrenſpißen, Cigarren Gtuis,

z W Porkemonnaies, S
Schuupf- und Kautabaksdoſen,

Spazierſtöcke uſw.
Louis bhofmann,

Nächſten Dienstag
von I bis 1 Uhr ſind vor
dem Gasthote „Zur Wein

Bn detail.

e e

S

e

Cigarrenfabrik, Annaburg. I
e

Hem den
für Damen und Herren weiß und bunt,

)berhemöern,ucht alen i und Heiubleider

von Barchend, weiß und gemuſtert,

en Bezge ein nur beſten Qualitäten, per Meter 50 P
in einpfehlende n

Otto Kern's Wwe.
Annaburg, am Markt.

h e CLeder-Krhuh
mit Holzſohlen,beſtes Mittel gegen kalte Füße, ſind

in großer Auswahl zu haben bei

Carl Kaufmann
Mdhdddkddkd,Zum Weihnachtsfestel

Empfehle wieder mein reichhaltiges Lager
in Honigkuchen, Marzipan, Schokoladen.
und Baum Koufekt in ſchönſter nnd beſter
Auswahl in allbekannnter Güte.

Annaburg. Bauul Puhlmann,
Bäckerei Condtitorei.

dere

iſt auf das Reichhaltigſte und
empfehle in großer Auswahl

Fülyſchah und Pantofelnzu den u en e

Carl Kaufmann.
Wer will Zeit

und Fenerung ſparen,
leicht und bequeme Arbeit haben und ſein
Vieh regelmäßig geſundes Futter geben will,
der kanfe einen

e Kartoffe e
Ha
bei W. Grahl, Junahurg.

Ueber 16000 Stück im Betrieb in Größen
von 45——630 Liter Jnhalt.

Preis per Stück 27 330 Mk.

e

An pfe S
S. Auch werden dieſelben für S

feunerung geliefert.
S

Einem geehrten Publikum von Annaburg
und Umgegend die ergebeue Mitteilung daß

ich hierorts ein

eröffnet habe. Achtungsvoll
Annaburg.

e Maknlatur

Hrogengeſchäſtſ

Max Buok
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